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Dal der Bischof Zeuge des apostolischen GlaubensDer Bischof als Zeuge des ist, stellt nicht eine HEUE Behauptung dar, die dazu
dienen soLll; ınen andel 1n der erkömmlichenapostolischen Glaubens Auffassung des Bischotfsamtes rechtfertigen;
geändert aber hat sich vielleicht das Verständnis
des Glaubens und seiner Apostolizität. DIe "Lat-

Sobald VO  a einer Identitätskrise des Priestets die sache selbst und ihre theologische Tragweite und
Rede ist, en mMan unwillkürlich die Presbyter. Grundlage können WI1r darum hier als gegeben
Vielleicht würde Man aber besser den Blick auf den voraussetzen ; WIr wollen bloß den Sinn heraus-
Bischof richten. Man kann des ÖOftern Bischöfe stellen, den S1e für unls heute hat DIiIe christliche
trefien, die nıcht wissen, WAas Ss1e tun sollen Man- Botschaft hatte VO nfang die Gestalt eines
che fühlen sich als Bürokraten, als Männer, die für Zeugnisses: ines Zeugnisses dafür, daß Christus
die felerlichen Zeremonien un das offizielle Auf- nach seinem Tod weiterlebt und daß für den Men-B a s
treten da sind; andere leiden einer tiefen O- schen, der selinen Gelst 1mM Glauben empfängt,
ralen Isoliertheit; da S1e mit dem olk und viel- dieser eine befreiende 1Q 1st. {DIie beiden Aspekte
leicht och mehr mMit dem Klerus keinen Kontakt hängen aufs ENSSTE INn der eiIne aßt sich
enÜden Zwang der Verhiältnisse sind die nicht verstehen ohne den andern. Man kann nicht
me1listen VO ihnen die hertkömmlichen Modelle verkünden, daß Christus auferstanden ist, wenn
der räsenz des 1SCNOIS in der Gesellschaft FC- 1iNall nıcht gleichzeitig behauptet, daß «JlJeben-
kettet: das felerliche Bischofsdasein, die pendendes Gelstwesen » (1 Kor L Prinzip
außere ürde, das feststehende Klischee Und 1a  alen Neuwerdens für den Menschen 1St: och
dies nicht aus bösem illen, sondern oft deswe- diese Aussage 1st unmöglich und unwirksam, WEIN

SJCN, weil das olk und der Klerus dies en 1iNall nicht das Abenteuer der Umgestaltung seiner
wollen Die wenigen ischöfe, die dieses Schema selbst erlebt und nıcht die befreiende Ta in sich

durchbrechen suchen, fühlen sich vielleicht aufniımmt, die VO Autferstandenen ausgeht. Des-
noch mehr isoliert VO den andern, weil S1e VO  a halb mu ß die Auferstehungsbotschaft VO « Kr-
vielen Mitbrüdern 1mM Episkopat nıiıcht verstanden wels des Ge1lstes un: der Kraft» @ Kor 24A4 Gottes
werden und ihnen vielleicht auch ein 'TLeil der begleitet se1n, der den Sünder befreit und einer
Gläubigen Schwierigkeiten macht Da S1e VO  - uCN Lebensform befähigt.
ihren eigenen Leuten nicht begrifien werden und 1 )as Zeugnis hat somıit nicht eine Verstandes-
uch VO der „entralen Autorität abgeschnitten dAUSSaZC und uch kein VELSANSCNC KEreignis ZU.
und bei ihr zuwellen nicht gut angeschrieben SInd, Gegenstand, sondern 1ine gegenwärtige Wirklich-
klagen viele ischöfe, ihnen ungeheuer keit die Ya die diejenigen umgestaltet, die
schwer, ihrer Sendung nachzukommen, und oft die wıirkende Gegenwart des Gott ebenden
wlissen S1e nicht deren S1inn. S1ie fragen sich: Christus gylauben.
«Was können un WAas sollen War tunr» Neuere Beträfe das Zeugnis bloß ein VELSANSECNECS Kr-
Vorkommnisse, wI1e S1e sich da und dort abgespielt eign1s und ließe sich etzten es aut 1ne Ver-
haben, welsen auf die Dringlichkeit eines standesaussage reduzleren, bedürfte keiner
Bischofsbildes hiın Zeugen; die schriftlic niedergelegten und doku-

Der Prozeß ist nicht eicht, aber bereits ALLDC- mentarisch vorhandenen Zeugnisse würden hin-
bahnt Man hat mMIit verhältnismäßig weni1g ühe rteichen. Es brauchte bloß eine ele, ein Monu-
Neue Priesterbilder erdacht;: vielleicht liegt der Fall Ment oder ınen Steimns das Vorgefallene der
in bezug auf die 1SChHhOTfe nicht anders. acCAWE überliefern

Diese Vorüberlegungen erklären den TUN! DDa aber das apostolische Zeugnis eine wirkende
und die Gtrenze der nachstehenden Ausführungen. Gegenwart betrifit, reichen Zeugnisse nicht
S1e sind weder eine geschichtliche Analyse och hin, sondern bedarf der Zeugen, lebendiger
ine bibeltheologische Studie, sondern bloß ein Menschen. Was die Apostel un ihre Nachfolger—  —> _-  E Hinweis auf einige Züge eines dealen aubens- verkündet aben, betrifit die mMenNsSCHLCcChHE Ex1istenz
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un! erhält seine Bedeutung erst dadurch, daß Das Glaubenszeugnis ruft 1Ne beständige Ge-
sellschafts-« Konversion» hervor 1m Namen einersich i1im en als wirkkräftig erwelst. Es 1St ine

Botschaft der Befreiung und des eils daß jeder 1ebe, die oröher 1sSt als die U1NlSCIC, einer Gerech-
Mensch mM1t jedem Tag eine NECUEC Zukunft tigkeit, die anspruchsvoller 1st als die unsSCIC, eines
beginnen kann, daß seinen Brüdern auf andere Lebens, das reicher i1st als Daseıln. [)as Zeug-
Weise egegnen un:! die Schranken des E, go1ismus nN1Is des Glaubens die Auferstehung Christi,
und des Hasses durchbrechen kann, indem eine die befreiende r2C seines (jeistes kann NUur

tiefe Gesinnungseinheit verwirklicht, daß die V  } einer Gemeinde gegeben werden, die in der
Grenzen se1nes Daseins kann, 02 die Freiheit ebt.
schlimmsten, die ereinzelung un! den Lod Wer Krst dann, wenn ein olk ersteht,
nicht ein ensch geworden ist, we1iß nicht, WE1111 Beziehungen 7wischen den
Was GT verkünden soll; AA IE: nicht das Daseıin als Menschen kommt, VCLMAS iNan eine Liebe
Sohn oder Lochter Gottes erlebt hat, we1lb nicht, olauben, die den Menschen VO seiner Vergangen-
welche Freiheit roklamieren soll Das Zeugnis, e1lt befreit un: ihn 1in das künftige Reich
das die NC der Welt geben hat, etrifit einen Anderseits reicht das Zeugnis einer bestimmten
Lebensstand, den iNAan 11Ur dann kennt, C mMan Geschichtsperiode oder einer besonderen Gruppe
ihn verwirklicht nicht hin, die endgültige Freiheit der Mensch-

Die Botschaft der Freiheit, des eils, kann heitsgemeinschaft darzutun und das Schicksal CL-

et 1Ur VO olchen verkündet werden, die ahnen lassen, dem WI1r beruten sind.
wirklich IS  C geworden S1Nnd. Die Apostel nahmen Die Kıirche hat notwendig, katholisch WEeLI-

ihre Predigttätigkeit auf, als s1e entdeckten, daß Ss1e den, samtliche Erfahrungen der Menschheit
«auft den Kopf gestellt» an und die S, widerzuspiegeln, die Reichtümer er Kulturen in
Ng auf die Taten des Heiligen Gelstes hinwe!l- sich aufzuspeichern, sich 1n en Sprachen 'u-

S{514 konnten, «wIl1e ihr sıe selber ceht un hört» drücken, kannn doch SONS ihr Zeugnis niıcht eine
(Apg 20220 treftende Voranzeige der künftigen Freiheit se1n.

Deshalb ist die Heilsankündigung Aufforderung
ZANT Hofinung, Befreiung VO der ngs MO der S Ze£s CHE BezeugungZukunft He die ECW.:  eit, daß sich für das
Morgen erst der fienhält, der die abe (Gottes Die nhalte des Glaubenszeugnisses blieben im
entgegennimmt. Diese ist SroL, daß S1e in die Verlauf der elit niıcht die gyleichen, uch WEC111) S1e
Gemeinschaftsstrukturen des menschlichen Da- sich immer auf die gleichen Ereignisse und das
se1Ns och nıcht völlig Eingang en konnte und Heil des Menschen beziehen. Die abe Gottes,
Nal S16 VO  5 der Zukunft erwarten hat So C1 - die 1n Christus endgültig erschienen ist, stellt >
warten 1St nicht lediglich ein Harren auf den, der iInNer höhere nsprüche und erwelst sich als
och nıcht da ist, sondernel auf ine NCUC, be- reichem Je mehr sS1e. im Lauf der elit angeeignet
reichendere Weise die abe dessen entgegenneh- wIird. Jede Befreiungsetappe ruft einer weitern,
MCN, der bereits liebt I)Das e1il ersche1int sOmıit nicht un jede echte Errungenschaft erweitert den Hor1-

”Z7ONT des MenNSsSC. Daseins.bloß als ein Befreiungsprozeß, sondern uch als
eine Verpflichtung Z Freiheit; besteht nicht An jedem Tag muß deshalb eine LICUC Botschaft
blo[ß 1mM Harren auf einen Zustand, sondern ertonen und mussen zugleich C UG Zeugen auftre-
1in der Entschlossenheit, sich für ihn offenzuhalten tcH; die C ihr Leben S16 als glaubwürdig C1L-

und ihn verwirklichen. [ )Jas Zeugn1s des Jau- welsen.
bens ruft eben diesen freien Entschluß hervor, un: I )as christliche Zeugnis darf eshalb nlie 1n DE
das Zeugnis, das ihn nicht hervorzurufen CLIINAY, schlossenen Formeln erstarren und uch nicht aus-

bleibt unwirksam. schließlich Aa einer besonderen ruppe se1n.
Innerhalb der menschlichen Gesellschaft muß Wenn für alle Menschen gültig ist und jedesmal

somıit der Kern der Gläubigen ein beständiger An- reffend dargelegt und dargelebt wird, wıird uch
trieb ZUTLI Erneuerung, ine fortwährende Veruns1- andern zuteil An diesem Punkt kommt dazu,
cherung derer se1in, die sich 1n der Gegenwart als daß der Christ nicht mehr aUSSC  eßlicher Träger
1n Endgültigem einrichten un nıcht mehr der Menschheitsbotschaft ist; bleibt ihm bloß
für möglich halten, die Menschen VO:  D der Skla- der ezug auf Christus, doch wird gerade dieser
verel der Vergangenheit, des Bösen unı des es ezug für ihn einem beständigenA Befre1-

befrelen. ungsmotiv. Wenn Christus das endgültige Wort
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Gottes ber das Leben ist, wird der, der sich auf Apostolisch gesinnt se1n e1i nıcht u das
ihn beruft, LIECEUC erreichende Etappen ausden- gleiche denken, WwW4S die Apostel und die ersten
ken mussen und sich der eigenen Vergangenheit Christen dachten, sondern die oleiche Botschaft
und der der Menschheit kritisch einstellen. der Befreiung des Menschen verkünden 1m (Ge-

Deshalb ist sein Zeugnis ein Glaubenszeugnis. denken die Ankunft Christ1 und 1in der Hofifnung
Er kann das, WAasSs verheißt, nicht tefiend be- auf seiINe wirkende Gegenwart. Der Glaube ist
ogründen; mMan muß die VWerte, die verkündet, apostolisch, WE MK die Erinnerung das,
annehmen, ohne daß iNan ihren Sinn un ihre Be- Was Christus gelebt und gewirkt hat, die Freiheit
deutung vollständig verihiziert hat. Man geht ine verkündet, der WIr berufen s1nd. Oft tblickt
VWette ein mit dem Dasein un: der eschichte und mMan die Apostolizität des Zeugnisses seinen 1nN-
kann sich e1 auf die relig1öse Erfahrung Christ1 tellektuellen Nnhalten und 1in der ununterbroche-
beziehen. Man kann nicht eine Kehrtwendung VOTL- 11C1 Weitergabe \A O den Anfängen bis heute Dies
nehmen und die Gegenwart als unzulänglich ist 1ine unzulängliche und unzutrefiende IC DIie
rückweisen, ohne daß iNan sich auf eine 1e e1in- Apostolizität der kirchlichen Verkündigung be-
läßt, die och nicht vollständig den Tag fEe- rtuht nicht allein auf der ergangenheit. DIiIe intel-
ten ist Man kann sich nicht der Zukunft als dem lektuellen nhalte en sich ja 1mM Lauf der Zeiten
Ort einer endgültigen Freiheit zuwenden, ohne daß geändert un mussen sich auf jeden Fall andern,
inan das <laubt, Was och nicht erschlenen 1st. denn das, Was die Formulierungen Zu USCAruC

Das Glaubenszeugnis beweist somıit nıcht, WAasSs bringen, ist 1el gröher als das, WAS i1Nall erfas-
verkündet, und geht uch nicht darauf ausS, des- SCI1, en und formulieren VCIMAS.

SC  = Geheimnis ergründen; zeigt ingegen, War muß 11a1l sich beständig auf die Vergan-
worauf sich gründet, und <1ibt LK das eigene genheit beziehen, we1l das Mysterium geht,
befreite Leben eine Ahnung davon. Nur ine dessen GESTC Zeugen die Apostel Unser
Glaubensgemeinde, die 1m Hıinblick auf die in Zeugnis ist aber 11Ur dann «Weiterführung » des
Christus bekundete 1€e Gottes 1in Freiheit ebt apostolischen Zeugnisses, WEEC111) aufgrund der
un deren reiche Zukunftsmöglichkeiten aufzeigt, Tatsache, daß Christus gelebt hat, die Zukuntft des
1st imstande, das e1l des Menschen verkünden. Menschen «erfinderisch» auf LIEUC Weise

verkünden versteht. en die elit och die 1N-Ks ist nıcht damıit gyECLAN, daß 1iNall behauptet, die
Freiheit se1 möglich; mMan muß aufzeigen. Daß tellektuellen Inhalte tellen die Verbindung her,
der Mensch endgültig gerettet ist, kannn Tf ein sondern 7wel wesentliche Komponenten: das
olcher verkünden, der sich selbst we1iß. künftige Heıl des Menschen dessen nhalte noch

Apostolische Zeugen s1ind 11UTr lejenigen, die nicht bekannt SIn un die Erinnerung die
sich VO: Christus herausfordern lassen, das Dasein 4S Gottes, die 1n Christus den Tag
bereits als das nehmen, W4S och nicht ist, und ist. Wenn diese beiden Komponenten vorhanden
sich einsetzen, 1in diesem S1inn verwıirk- sind, leg die Apostolizität des Zeugnisses VF:

lichen Darum erheischt die Freiheitsbotschaft ein Und da diese Verkündigung 11UL VO der Gemeinde
Glaubenszeugnis: nicht bloß deshalb, we1l VO  n der Gläubigen her geschehen kann, beruht die
etwas Vergangenem (vom Befreiungsere1gn1s) Apostolizität des Zeugnisses auf dem hier und jetzt
sprticht, sondern VOL em deshalb, we1l VO1- bestehenden Zusammenhang mMI1t der Kirche
wegnimmt, Was och nicht dagewesen ist Weil Selbst WEn der Glaube irgendeines Zeugen nicht
noch nie erlebt worden ist, äßt sich das Künftige urfrc. ine ununterbrochene Reihe V  } 7 wischen-
nicht schildern, sondern EerSt ZOTaus andeuten gliedern auf die Apostel zurückginge, ware

der Fülle der Gegenwart. Der Glaube verbindet gleichwohl apostolisch, WEeNN in der Erwarttung
SOMIt alle Komponenten des mMenscC. Ver- der Zukunft des Menschen besteht, die sich auf die
haftetseins eit un Gesellschaft Christus zutage getretene Liebe (sottes gründet,

und diese wird heute <ylaubhaft gemachte die
befreiende 1€e all deref. die sich auf Christus be-Abpostolizität des Glaubens rufen.Die Verkündigung der Apostel benötigt Zeugen,

weil S1e keine endgültig formulierbaren Inhalte hat, Der Bischof als Glaubenszeuge
Aus diesen kurzen H1inwelisen auf den Glauben alssondern ihren vollständigen Ausdruck ach un:

nach findet, indem die KExistenz ihre verschiedenen Bezeugung der VO  5 Christus verkündeten Freiheit
Aspekte anils IC hebt aßt sich leicht ein wenn uch allgemeines und des-

WE
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halb unbestimmtes T des 1SCHOIS als eines zen) garantiert der Bischof 1mM Zeugnis, das —-

Glaubenszeugen gewinnen. dern Gemeinden gegenüber ablegt.
Man kann niıcht VO:  . jedem Bischof ine allge-

A euge einer Urtsgemeinde meingültige Aussage verlangen. Er ist 1n erster
gegenüber der C in1e Zeuge seiner Gemeinde innerhalb der Ge-

Wenn die wir.  räftige Verkündigung der Bot- samtkirche und muß deshalb VO  w) den Formulie-
schaft des Evangeliums haC iner Gemeinde ist, rungen sprechen, die das Gotteswort 1n den Le-
welche die Freiheit lebt, ist der Bischof in dem benskreisen selner Umwelt und Kultur AaNSCHNOM-
Maß euge, als sich FE Widerhall der ebendi- LLICIL hat Insotern aber die Glaubenserfahrung Na
CN ahrung der Gläubigen macht, die einem GT Gemeinde 11UTr partiell, unzulänglich un VO
bestimmten (Irt die Geistesgabe erhalten. Er kann der Sünde 1in Mitleidenschaft SCZOSCIHL Ist, wıird das
NUur euge se1n 1n Verbindung mMmi1t einer Gemeinde, Zeugnis des 1SCHNOTIS mM1t allen andern 1n Überein-
die den Glauben ebt und den Strukturen ihrer stimmung gebtac. werden mussen, damıt
Kultur gemä dessen Auswirkung ZU Ausdruck einem katholischen Zeugnis WIird, das allein der
ringt Wenn der Glaube 1n iner Lebensgemein- wirksame, authentische Ausdruck des Gottes-
schaft heranreift, bezeugt ihn der Bischof 1Ur WwOrtes . heute ist.
dann, WE ihn geLrLCU widerspiegelt. Diese Funktion VOLAUS, daß der Bischof

Gegenüber den andern Christengemeinden wird fahig ist, sich mMI1t en andern Zeugen der Chri1-
der BischofZ authentischen Berichterstatter stengemeinden der Welt un: uch der Vergangen-

elit konfrontieren; muß Z Umkehr seinerüber die Heilserfahrung, die seine Gemeinde macht,
und SOMmMIt uch ber die Formulierungen, die das HC bereit un somıit für die Entwicklungen
Gotteswort in der konkreten Situation, 1n der diese aufgeschlossen se1in, welche die Zukunft CT-

lebt, annımmt. heischt
egenüber der Gesamtkirche wird ZAUM (Ga- Als euge seiner Geme1inde bei andern Gemein-

den wird der Bischof ZU Ort: die lau-ranten dafür, daß die Glaubenserfahrung seliner
Gemeinde echt ist, un! berichtet ber die Hor- benserfahrung seines Volkes un1iıversal wird. Er ist
mulierung, die diese ANSCHNOMMI hat der un dem die 1n einer Urtsgemeinde auf-

Wenn WIr diese Funktion geschichtlich sehen, getauchte Formulierung des (Gsotteswortes sich der
können WI1r beispielsweise die halkedon VCTI- Prüfung ufrcCc. die andern unterzieht und damit
sammelten iIscho{ife als die Zeugen der Glaubens- endgültig authentischen Charakter erhält
erfahrung ihrer jeweiligen Gemeinde gegenüber Die (sarantıie für das Glaubenszeugnis der ein-
der (damaligen un künftigen) Gesamtkirche — zelnen i1sSschofe 1st och provisorisch un {rag-
sehen und als Berichterstatter über die Formulie- mentarisch, da S1e VO Glaubensleben seiner Ge-
fung, in die das Wort Gottes, W1Ee damals aufge- meinde abhängt und 1Ur durch die Kontfrontation
faßt un gelebt wurde, gefaß wurde. mI1t den Glaubenserfahrungen er Christenge-

Ebenso sind Z eispie. unter ahrung der meinden bestätigt wI1ird.
entsprechenden Proportionen die holländischen och damit dazu kommen kann, muß och
Bischöfe als die Zeugen der Glaubenserfahrung eine welitere Bedingung rfüllt sein: der Bischof
ıhrer Gemeinde und die Verkünder der Formulie- muß die Glaubenserfahrung seiner Gemeinde DZE-
SCn anzusehen, die heute das Wort Gottes TIreu widerspiegeln.
nımmt, WE 1ns holländische Verständnis un! DIe Hauptpflicht des 1SCNOIS den andern Chr1-
en übersetzt wird. stengemeinden gegenüber IS «IreuUu>» se1n,

Die Apostolizität des bischöflichen Zeugnisses die Glaubensformulierung seiner Gemeinde voll-
wIird zunächst VO der eigenen Glaubensgemeinde ständig wlederzugeben. Darum muß VOTL em
bestimmt, über deren Erfahrung der Bischof — ein Mannn des Zuhörens se1n. Kr muß alle odula-
ern Gemeinden berichtet. Damıit diese Funktion tionen, die das Gotteswort den verschledenen
1m Anschluß die andern Gemeinden einem Lebenssituationen und den verschledensten For-
universalen Zeugnis beizutragen VCIMAS, mussen derungen entsprechend in seiner Gemeinde —_

gewlsse Bedingungen erfüllt se1n. nımmt, einzufangen verstehen.
Die erste Bedingung ist die, daß die Glaubens- HKr besitzt nıcht das Geheimnis der ahrhe1:; und

erfahrung der Gemeinde authentisch ist, daß des Lebens, kann nicht die ECdeu-
das Gotteswort i seliner ANZECI Heilsbedeutung tungsfülle des Gotteswortes VO vornherein be-

stimmen. Er wird 1Ur 1n dem Mal können, alsgelebt wIird. Diese Authentizität (und deren Gren-
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auf die verscfiiedenen Formulierungen achtet, Um die Weisen un echnıken dieses Zuhörens
die das Gotteswort 1n seiner Geme1inde annımmt. bestimmen, müßte 1iNall die Wege kennen, auf
DIiIe ahrheit, in welche der Gelst die ZaNzZC Kirche denen der Gelst wirkt S1e lassen sich nıcht VOL1-
inführt (Jo 125 2) 16 3) und deren Hauptzeuge hersehen und bsolut katalogisieren (vgl Jo 25
der Bischof ist (Jo ) , 26 Apg I, tritt nicht da- WT 20 sondern WIr wissen, daß sS1e vielgestaltig
UG alls 1C. daß 14a intellektuell Formulie- sind (vgl Kor 1 1— I) Deswegen muß der Bi-
LUNSCIL produziert, sondern indem 1iNan 1n den VeL- SC autf es achten, wotin sich die Vıtalität des
schiedenen Daseinssituationen die befreiende19 (je1listes 1n seiner Gemeinde außert, und darauf be-
des Gelstes 1n sich autnimmt. Wenn Sallz gleich TG se1n, «den Geist nıcht auszulöschen..., der
be1 WE Kontakt mit dem Gottesgeist fehlt, den einzelnen, w1e will, se1ne en austeilt »
wird das Zeugnis bedeutungslos und das Gottes- (Lumen gentium 12, c$., ı Kor HZ und ı Ihess
WOTTT entleert. 5,19) Als euge seiner Gemeinde muß der Bi-

Der dem die ahrheı: aufscheint, 1st SC für diese das Re1i7zzentrum se1n, der Urt,
der der Schreibtisch des heologen och das Pult die verschiedenen Charismen Resonanz erhalten
des Redners, selbst wWEeNnNn dieser Bischof ist, SOMN- unZ Wohl der Gesamtkirche authentisch EenNTt-
dern das en derer, welche die abe Gottes SESCNSCHOMINCIL werden. Er 1st der, der das LebenB A n L nehmen und alle ihre tiefen Sinngehalte A8N seliner Gemeinde deutet un getteu übersetzt,
16 en der Kirche verstan!  ch machen. Es bedarf. 9 AAA A Das apostolische Charısma nthebt SOMIt die B1- einer beständigen Konfrontation 7wIischen den

verschiedenen Charismen und einem tiefen Jau-schöfe nicht der Mühe, eständig nach dem (Gsottes-
WO: suchen un auf hören (vgl De1 Ver- bensleben, niıcht die Lösung 1n fertigen « Hor-
bum © sondern verpflichtet S1e 1im Gegenteil da- meln », in anderswo bewährten Erfahrungen

Diese Analyse vollzieht sich nicht in schriftlic sehen un nicht jedes 1LIEUC Wort 1im C-

niedergelegten Worten oder kodifizierten Formu- herein zurückzuwelsen. Seine 1ss1on macht
Herungen, sondern der bunten 1e des Da- i1ihm ZUT Pflicht, «auf seiten seiner Gemeinde
se1nNs. Die Worte des 1SCHNOTIS moögen vielleicht aus stehen»; S1e verlangt, 1m Zeitpunkt des AUuszugs

un: der Kontrontation dem «eigenen » be-weltlicher Weisheit ervorgehen, werden aber die
2C (Gottes nicht freisetzen (vgl KOor 294_5), sonders Lreu se1n, un 1st nicht fre1i VO Wag-
WEeNN 1n ihnen nicht das Zeugnis des (elstes C1- nıssen un efranren.
tont (vgl Apg )2 w1e im Glaubensleben Hier spielt sich das I)rama des 1SCHOTS ab Er
den Tag gele wird. Der Bischof Nag dann viel- muß seiner Gemeinde treu bleiben, S1e aber —

leicht Zeuge der Formulierungen anderer Jahr- gleich SPOINCNH, die vitale Gemeinschaft mit en
hunderte oder anderer Z onen oder bestentalls andern Gemeinden verwirklichen. Kr wird
Zeuge se1Nes persönlichen Glaubens se1in innerhalb seiner Gemeinde ZU Wortführer des
einen solchen außerhalb einer Lebensgemeinschaft AaubDens er andern, ZU Glaubenszeugen für
mit den Gläubigen überhaupt geben kann), nicht se1ine Kirche
aber Zeuge des Gotteswortes, das KGLLET indem
sich ein olk schaftt In diesem Sinn gehört uch

P euge für seine Gemeindeder Bischof ZUT hörenden und lernenden HCHE
ZUr rche, die die endgültige Wiederkehr des Jede Glaubensgemeinde bedarf der Begegnung
Gotteswortes erwartet un Konfrontation MIt den andern. Keine VCLMAS

Die einung, daß das bischöfliche Charısma sich selbst genugen In Gemeinschaft mIit den
eine HEUES Erkenntnisquelle oder ein geheimes Ur- andern Bischöfen ist der Bischof das Band einer
teilskriterium mMI1t sich bringe, widerspricht den tieferen Glaubensgemeinschaft, die sich ufrc alle

Strukturen des kirchlichen Lebens etrstreckt. Er istelementarsten Prinzipien der Ekklesiologie, bildet
aber die ew1ige onostische Versuchung des Chri1- der (UOrt der Konfrontation mit samtlichen rfah-
ums, Das Kriterium für das Zeugnis 1st TUNSCH der andern Ortskirchen und prü deshalb

seine Gemeinde mM1t kritischem Blickund für alle das gleiche das Gotteswort, das 1im
kirchlichenC den Tag Grtt: das beständige Das Kriterium dieser Prüfung besitzt indes
Wirken des Geistes, das den Menschen die (Je- nıcht automatisch aufgrun der Bischofsweihe,
stade der Freiheit führt Darum ist der Bischot als sondern ÜUÜTC die Verbindung mit dem Gottes-
Zeuge des apostolischen a4uDenNs VO: TUunNn! auf WOTLT, w1e VO  o andern Gemeinden gelebt und
der Mann des Zuhörens. formuliert wird.
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Diese Verbindung bezieht sich nıcht bloß auf die verfügte, brauchte IMa  w sich nicht viele Dinge
erinnern und somıit uch nıcht jel ersinnen.Gegenwart, sondern erstreckt sich auf die gesamte

Vergangenheit, weil jede Gemeinde AUS ihrer (5@e=- Der Weg Z Zukunft zeigt sich e1m gründlichen
chichte heraus ebt. In diesem Sinn wıird der B{i1- Zurückgewinnen der Vergangenheit. Nur WCI ein
SC innerhalb seiner Gemeinde Z Zeugen der weIlt Zzurückreichendes edächtnis hat, 1st 1mM-
heilwirkenden ra w1e S16 in der Geschichte stande, weit vorauszusehen eben Ta all dessen,

OTrfall sich erinnert.tage ist un! sich jetzt untfer den andern
Lebensbedingungen zeigt. Kr 1st der Mannn der Wenn die Vergangenheit kurz ist, kann die Hr-
Katholizität un sOmıit der Überlieferung. Diese innerung 1im « Bewahren» bestehen; WE aber
Aufgabe iSt: oft als die ewahrung eines JLagers schon ıne ange e1it verstrichen ist, kannn 1Nall S1e
formulierter Lechren: I1  u bestimmter intellek- 1Ur zurückgewinnen, indem 1NAall ihr in Richtung

aut die Zukunft hın nachgeht un WG zahlreicheueller nhalte aufgefalt worden. Wird der Glaube
ausschließlic als Zustimmung ıner ahrhen HE Erfahrungen den och nıie ichtig besehenen
betrachtet, besteht das Bewahren des Glaubens Reichtum dessen, WAas SCWESCH ist, wieder den
Jediglich darin, da ß 111411 gewlsse Lehren und Be- Tag BRGIECN äßt
oriffe 1m Kopf behält. Besteht aber der Glaube in Als Glaubenszeuge innerhalb seiner Gemeinde
der Annahme der umgestaltenden Ta des (e1- kann heute der Bischof nichts anderes sein als ein
stes, der 1N verschiedenen Dimensionen un!: viel- Ansporn ZUTE Erneuerung; kann LLUTr bewahren,
gestaltig wirkt, kommt dem Glaubenszeugen indem schöpferisch 1st Ks 1St vieles 1m Ge-

dächtnis ehalten, daß nıicht übermittelt WeEL-eher die Aufgabe Z ein Antrieb se1n, damıit der
Reichtum, der in der Vergangenheit A1lS5 Licht FC- den kann, außer iMa äßt UE 1LEUC Lebens-
en wurde, VO:  } der rägheit der Gegenwart erfahrungen eständig VO ZU Vorschein
nicht eingeebnet wIrd, und damıit nicht partikuläre kommen.
Erfahrungen verabsolutiert werden. DIie Gefahr Wenn 1n andern Zeiten möglich WAäLlL, den

Glauben dadurch bewahren, daß inNan ihn 1Nlegt nämlich nahe, die eigene riahrung Z ab-
soluten Glaubenskanon machen, wI1e auch Schemata einschloß, die VO vornherein Aixiert
leicht der Fall se1n kann, daß ine Ortsgemeinde ICH, 1st dies heute ein Unding Um die eilsbot-
der einung ist, s1e interpretiere die Bedürfnisse oschaft weiterhin übermitteln, muß INl deren
der CIHC authentisch. nhalte den geschichtlichen S1ituationen ent-

Der Bischof wird ZU der (0OMIMUNLO, 7A08 sprechend äandern. Und der Bischot muß be1 die-
Kriterium der Authentizität der Glaubenserfah- SC beständigen Modernisieten der existentiellen
rung. e weıil dazu den Schlüssel un die Glaubensmuster ührend vorangehen.
Garantie besäße, sondern weıl Ta seines Am- Als euge des eils, das in der Hofinung erfgr1if-
tes der Ort ist, die Authentizität der aubDbens- fen WIrd, mu ß der Bischof für se1in olkZ rieb-
erfahrung der Ortsgemeinde den Tag tritt er der Erneuerung werden, damıt die verkün-

Der Bischot wı1ird dieser Aufgabe UNTKLECU, W C: dete Freiheit immer den verschliedenen Lebenssi-
der Meinung, schon VO  ; sich Aaus die absolu- tuationen entspricht.

ten Glaubenskriterien besitzen, nicht auf die Wenn heute die eit des schwierigen Glaubens
andern Christengemeinden hinhorcht, sondern sich Istz eben deshalb, we1il die e1it für das prophe-
1n seinem Sprenge. abschließt. Kr muß VOTLT den tische Zeugni1s gekommen ist. Zeugen der VECILSDAN-
Seinen als der HtCUEC euge der andern dastehen. CM Ereignisse genugen nicht mehr (wenn

Solange die IC och aus wenigen Geme1n- überhaupt JC eine eıit gab, 1in der solche ug-
den bestand, WTr die innere Katholizitä eicht, ten); heute braucht immer mehr Zeugen des
auch WE S1e nicht die Mannigfaltigkeit der Gottes, der im Kommen ist. Als Glaubenszeuge

darf der Bischof nicht bloß ein Zeichen se1n fürern Kulturen und Sprachen widerspiegelte. Heute
ist S1e. 1el schwerer erreichen, gerade we1il s1e das, WAS einmal DSEWESCH ist, sondern CT: soll viel-
universaler SE Deshalb ist VO Bischof als dem mehr Z Hınwelils auf das werden, WAas kommen
Brennpunkt der Glaubenskatholizität ein schr soll. Sonst werden sich andere Zeugen rheben
ches, auf alles aufmerksames Gespür verlangt, da- un! die sakramentalen Strukturen mit den hierar-

hischen Strukturen 1in Konflikt geraten, W1e diesmit die egungen des Glaubenslebens allen
seinen heutigen Dimensionen wahrzunehmen VCLI- oft der Fall SE WEl die Zeiten ihren Lauf be-
mMas Desgleichen ist SaDCI.: Solange das aPO- schleunigen.

Um dies verhüten, muß die christliche Ge-stolische Zeugnis och ber wenige Er  ngen
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meinde sich 1ne 1ECUC Auffassung VO ihrem Bi1i- heikles Werk ist, begünstigen oder wenigstens
SC bilden un darf S1e 1in erster LAintie nicht VCI- nicht ”Zu behindern
CLa daß die Erneuerungsbestrebungen vieler Übersetzt VÖO]  S Dr. August Berz
i1schoOo{fe die Schwelle ihrer Ordinariate überschrei-
ten und sich auf das gesarnte Glaubensleben C1- OLARI
estrecken. Der LICUC Bischofstyp äßt sich VO ke1-
e heologen und keinem Bürokraten erfinden, geboten 25. Juli 1928 Cesena (Italien), 1052 umn Prie-

Ster geweiht Er studierte der Lateran-Universität, istaber wird ohne welteres den auDens- Doktor der Theologie un! beider Rechte, Professor für dog-
gemeinden entspringen, die ihrer Sendung 1n der matische Theologie der Universität der Propaganda Aide

1n Kom. Kr veröfilentlichte D De Christ1 tatione essendi1Welt bewußt Sind Das einz1g otwendige ist, operandi (Rom 1957); Teologia diritto CANONICO in
diese Geburt, die wI1e jedes 1irtken des Gelstes ein Tommaso d’Aquino (Rom 1962)

tagsleben des Christen 1n der achfolge Christ1
«Wenn ihr meine Gebote haltet, werdet ihr in me1-cofg Wagner LICLT Liebe bleiben» (Joh 10) Dennoch steht die
Fucharistie l Zentrum des chr1is  CHNen LebensDer 1ne Bischofund «Wer me1in FKleisch 16t und meln Blut trinkt, der
bleibt 1n mMI1r und ich 1n 1hm » (Jo % 56) Und nichtsein Presbyterium 1n der
LLUTL für das m des einzelnen Christen, uch für
die Ex1istenz der He als solcher, als Le1b Chr1-Sıcht der Theologie des
st1, 1st die KEucharistie das Zzentrale Ereignis: «WeilA U ortthodoxen Ostens PIN rot ist, darum sind WI1r viele IM Le1ib denn
alle en WI1r dem inen Brote te1il» (1 Kor L
17) Dieses eine trot ist der Leib Christ1i

MDie eucharıistische ERklesiologieWenn WI1r u1nls den Apostel Paulus mM1t der rage
wenden: Was 1st die el erhalten WI1r \VWÄQNG al- Kın derartiges Verständnis der neutestamentlichen
lem PINE Antwort: Die Kirche 1st der Leib Christ1 Aussagen über die Kıirche und über die Eucharistie
(1 Korz72,27 ua Und wWwenNnNn WI1r denselben führt einer Sallz bestimmten 1C des Myste-
Apostel die rage richten: Was ist die Euchar1- t1ums der Kirche. Der 1966 1n Parıs verstorbene
stie erhalten WIr die Antwort: Die Kucharistie 1st orthodoxe Kirchenrechtler un Kirchengeschicht-
der Leib Christ1 (vgl Kor M 24) DIie C 1st ler Erzpriester 1kolaus Afanassıieft nenn diese

ıle des Geheimnisses der Kirche nachdrücklichder Le1ib Christi1, und die Eucharistie 1sSt der Leib
Christi Sicherlich hat das Wort « Le1iby» 1n diesen ine «eucharistische Ekklesiologie» *. Es handelt
beiden Aussagen ine ELWAaS unterschiedliche Be- sich kein bis 1n die etzten Konsequenzen ab-
deutung; der «ekklesiale» Leib Christ1 un der geschlossenes System, ohl aber iınen EeNtT-

«Sakramentale» Le1ib Christ1 s1ind nicht raC ab- sche1idenden Ansatz Z Verständnis der authen-
solut identisch. Dennoch ist die eine W:  chkeit tischen I radition des otrtthodoxen (Ostens auf dem
ohne die andere undenkbar Gebiet der Kkklesiologie, einer Tradition, die u1lls

Durch die cCOoMMUN1LO des Leibes und Blutes des in seinen Liturgien, 190 den Aussagen seiner KiIir-
Herrn wird die E Le1ib Christ1. DIie KEucha- chenväter un nicht zuletzt in den Kanones seiner
ristie 1st das „entrale Mysterium der Kirche Ge- Konzilien egegnet. DIe «eucharistische es10-
W1ß, diesem Mysterium kannn 11U!r teilnehmen, logie» befindet sich e1 1n iner fruchtbaren
wWwer ÜtC die Tuür der a4uftfe eingetreten ist. (Je- Spannung den weılithin ach den Angaben der
w1ß ordert die "Teilhabe den Sakramenten abendländischen Scholastik koplerten es10-
ihrerseits VO  o unls ein ständiges Hören auf den Ruf logischen Aussagen 1n den eNrbuchern der Dog-
Gottes, der uUufrc die Wortverkündigung u1nls matık A4aUuSs den etzten dre1 Jahrhunderten. Gerade
ergeht; und die sakramentale Gemeinschaft mit dieser Umstand dürfte aiur sprechen, daß wirk-
Christus mu ß sich ständig bewähren ÜFC ein ‚Allle lich ein authentisch ortthodoxer Ansatz vorliegt


